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Α. ORGANISATION UND GREMIEN 

Der Organisationsplan (s.Seite 33) der Fördergemein­
schaft Integrierter Pflanzenbau e.V., Stand September 
1992, entspricht dem des Vorjahres. 

Eckart Voscherau legte sein Amt als stellvertretender 
Vorsitzender nieder, weil er in seinem Unternehmen 
andere Verantwortungsbereiche übernahm. Die Mitglie­
derversammlung wählte Dr. Gerhard Prante zum neuen 
stellvertretenden Vorsitzenden. 

Die Anzahl der Mitglieder ist unverändert und beträgt 34. 

In der Geschäftsstelle gab es keine personellen Verände­
rungen. 

Informationsaustausch mit den Mitgliedern 

Für das Gelingen der Arbeit nach außen ist es wichtig, 
daß die Mitglieder der FIP und die Mitarbeiter in den 
Gremien umfassend und aktuell über alle Vorgänge infor­
miert sind. Regelmäßige Kontakte zu den Mitgliedern 
dienen diesem Informationsaustausch. 

Mitgliederrundschreiben werden von der Geschäftsstelle 
zweimonatlich versandt und um Rundschreiben ergänzt, 
wenn herausragende Ereignisse dafür sprechen. Die 
Rundschreiben haben Berichte über aktuelle Gescheh­
nisse, Veröffentlichungen und alle von der Fördergemein­
schaft durchgeführten Maßnahmen zum Inhalt. Die Reso­
nanz ist erfreulich. Daß der Empfängerkreis auf über 
1.000 Personen bis in die Gliederungen der Mitgliedorga­
nisationen und -unternehmen ausgedehnt wurde, hat sich 
bewährt. 
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Arbeitsschwerpunkte der Gremien 

Boden-, Wasser-, Naturschutz, extensive Landwirtschaft -
Wunschbild oder reale Chance, Weiterentwicklung des 
Integrierten Pflanzenbaus in landwirtschaftlichen Betrie­
ben, Anbauorientierungen und Richtlinien für integrierte 
Produktionsverfahren, Koordinierungsbeiträge für inte­
griert erzeugte Produkte, flächenhafte Ausdehnung des 
Vorhabens "Betriebe mit Integriertem Pflanzenbau -
Landwirtschaft zum Anfassen", Beratungsbeiträge zu 
agrar- und umweltrechtlichen Entwicklungen. 

Mit diesen Stichworten lassen sich die Inhalte und 
Schwerpunkte kennzeichnen, die im zurückliegenden Jahr 
die Arbeit der FIP und aller ihrer Gremien bestimmten. 

Die Mitgliederversammlung hatte einen umfangreichen 
Maßnahmenplan beschlossen. Er gilt als Arbeitsgrundlage 
für die Gremien. Aktuelle Ereignisse und Entwicklungen 
wie Erkenntnisse und Einsichten, die sich daraus und aus 
der Fortschreibung der Arbeiten ergeben, wirken jedoch 
auf die inhaltliche Orientierung ein. Die elastische An­
passung des Maßnahmenplans an solche Gegebenheiten 
ist, um die Effektivität der Arbeit zu wahren - und wo 
immer möglich zu verbessern - unumgänglich. Über allen 
Planvorhaben steht die ständige Frage, wie mit geringst­
möglichem Aufwand höchstmögliche Ergebnisse im Sinne 
des Förderauftrages unserer Gemeinschaft zu erzielen 
sind. So einfach dieses Grundprinzip zu sein scheint, so 
schwierig ist seine praktische Handhabung. 

Das wirtschaftliche und administrative Umfeld 

Dieser Tätigkeitsbericht fällt in eine Zeit maßloser Unsi­
cherheiten für die Landwirtschaft. Die Entwicklungen 
nach den Brüsseler Beschlüssen sind unübersehbar. Tief­
greifende Wandlungen bisheriger Strukturen zeichnen sich 
ab. Viele Bauernhöfe, an deren dauerhafte Existenz noch 
vor kurzer Zeit selbst Pessimisten nicht zweifelten, wer­
den ausscheiden. Die sozialen, soziologischen und landes­
kulturellen Folgen sind zur Zeit nicht abzuschätzen. Statt 
marktorientierter Lösungen und Begleitmaßnahmen, die 
dazu geeignet wären, die existenziellen und sozialen Fra­
gen abzufedern, werden Entscheidungen getroffen, die in 
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unübersehbaren Verwaltungskonsequenzen enden. Für 
mehr Wirtschaft und mehr unternehmerische Entschei­
dungen bleibt kein Raum. Am Ende steht die gläserne, 
durch ein Gewirr von Ge- und Verboten bestimmte Land­
wirtschaft - Tod jeder unternehmerischen Initiative. 

Das Verwaltungsdickicht, welches die Produktion und die 
Vermarktung bestimmt, droht durch ein weiteres, welches 
die steuernden Eingriffe der Landwirtschaft in natürliche 
Abläufe regeln soll, ergänzt zu werden. Boden-, Wasser-
und Naturschutz regelnde Verordnungen und Novellie-
rungsentwürfe von Gesetzen liegen auf dem Tisch. Die 
unbestimmten Begriffe "ordnungsgemäße Landwirtschaft" 
und "gute fachliche Praxis" spielen in diesen eine gewich­
tige Rolle. Soweit sie rechtlich verankert wurden und den 
Charakter von Vorschriften für die landwirtschaftliche 
Praxis erhielten, ergibt sich der Zwang, sie konkreter zu 
fassen und zu definieren. Die "Umweltverträglichkeits­
prüfung" wird neue Fragen aufwerfen. 

Landwirtschaft nach allen Regeln? 

Schon der Rat von Sachverständigen für Umweltfragen 
hatte in seinem Sondergutachten von 1985 "Umweltpro­
bleme der Landwirtschaft" Betreiberpflichten empfohlen. 
Später wurde dies mit der Einsicht, daß eine, "nach allen 
Regeln" ge- und verordnete Landwirtschaft weder reali­
stisch noch praktikabel, erst recht nicht überprüfbar sei, 
vom Vorsitzenden dieses Gremiums zurückgenommen. In 
einschlägigen Darlegungen zur "ordnungsgemäßen Land­
wirtschaft" wurde schon vor einigen Jahren beschrieben 
und begründet, warum es ausgeschlossen ist, die "ord­
nungsgemäße Landwirtschaft" in rezepthafte Vorschriften 
zu gießen. Umso erstaunlicher muß es erscheinen, daß 
selbst aus Kreisen der Landwirtschaft Vorstellungen laut 
werden, die auf ein Regelwerk hinauslaufen würden, 
käme es in dieser Form zur Umsetzung. Einige dieser 
Überlegungen gehen soweit, den Integrierten Pflanzenbau 
in solche Definitionsansätze einzubeziehen und ihn gewis­
sermaßen als Synonym für die "gute fachliche Praxis" 
oder "ordnungsgemäße Landwirtschaft" zu verwenden. Bei 
solchen Überlegungen bleibt das Grundkonzept des Inte­
grierten Pflanzenbaus, ein sich ständig weiterentwickeln­
des, dynamisches, auf den jeweiligen Standort bezogenes 
Systems, völlig unbeachtet. Der Integrierte Pflanzenbau 

7 



im "status quo" als "ordnungsgemäße Landbewirtschaf­
tung" zu bezeichnen, hieße, weitere Entwicklungen und 
Erkenntnisse auszugrenzen. Die elastische Anpassung an 
sich verändernde Bedingungen bliebe dann unmöglich. 

Unkoordinierte Dynamik der Begriffe 

Der Wunsch, den Integrierten Pflanzenbau konkreter zu 
beschreiben, besteht nachhaltig. Mehr als 60 Organisa­
tionen, Institutionen, Unternehmen entwickeln Aktivitäten 
im Spektrum zwischen "konventionellem" und "ökologisch­
biologischem, alternativem" Landbau. Der Begriff "inte­
griert" ist definiert, das Konzept stößt auf breite Akzep­
tanz innerhalb der Landwirtschaft. Auch die der Land­
wirtschaft nachgelagerten Marktstufen Forschung, Ver­
suchswesen und Beratung haben sich des Systems flächen­
deckend angenommen. Es wird im Marketing und in der 
Vermarktung eingesetzt, wie die Beispiele Kernobst, 
Gemüse, Kartoffeln (Ackergold), Zwiebeln und Zeichen 
der CMA sowie einige regionale Marketingzeichen, die an 
die integrierte Produktion gebunden sind, zeigen. 

Es ist allerdings auch festzustellen, daß sich das Konzept 
mit einer hohen Eigendynamik unkoordiniert durchsetzt. 
Für Obst und Gemüse liegen Richtlinien für die integrier­
te Produktion auf dem Tisch. Sie haben bundesweite 
Geltung und sind bindend für alle Betriebe, die unter 
dem Siegel "aus integriertem Anbau" vermarkten wollen. 
In einigen Bundesländern gelten gleichfalls Handlungs­
anleitungen bzw. Richtlinien für freiwillige Produktions­
und Vermarktungszusammenschlüsse. Privatwirtschaftli­
che Gemeinschaften auf der Produktions- und Vermark­
tungsebene ergänzen das bunte Bild. Ein breites Spek­
trum an Begriffen wie "integrierter Anbau", "kontrollierter 
Anbau", "integriert kontrollierte Produktion", "umwelt­
schonende, umweltverträgliche, naturnahe Produktion", 
"Integrierter Pflanzenbau", "integrierter Landbau", "inte­
grierte Landbewirtschaftung" sorgt für Verwirrung. Dabei 
unterscheiden sich die Inhalte der Konzepte nur marginal. 

In den beiden Veranstaltungen des zurückliegenden Jah­
res, zu der alle Gruppierungen auf der Produktions- und 
der Vermarktungsseite eingeladen waren, wurde deutlich, 
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wie hoch der Koordinierungsbedarf ist. Dies wurde in­
zwischen vom Deutschen Bauernverband aufgegriffen. 

Der Beitrag der FIP hierzu ist die Entwicklung von An­
bauorientierungen für die wichtigsten Feldkulturen. Diese 

wurden von den Gremien vorbereitet. Nach den Katego­
rien "erwünscht", "tolerierbar", "zu vermeiden" werden 
pflanzenbauliche Maßnahmen für die einzelnen Kulturen 
qualitativ bewertet. Wir sind der Meinung, daß dies der 
richtige Weg ist, weil er Handlungen mit nachteiligen 
Wirkungen deutlich genug charakterisiert* ohne jedoch 
diese strikt zu untersagen. Das ginge auch gar nicht, denn 
der Abwägungsprozeß muß für den Betriebsleiter im Ein­
zelfalle möglich sein. Es werden z.B. immer witte­
rungsbedingte Situationen auftreten, die Maßnahmen 
wider besseren Wissens erzwingen, um größere Schäden 
zu vermeiden. 

Zauberformel "Extensivierung"? 

In die intensive Diskussion um die Extensivierung in der 
Landwirtschaft haben wir uns mit verschiedenen Beiträ­
gen, z.T. gemeinsam mit unseren Mitgliedern, eingeschal­
tet. Dabei geht es in erster Linie um eine klare Linie des 
häufig diffus benutzten Begriffs und der Darstellung, was 
die Extensivierung zu leisten vermag und was sie nicht 
kann. Von vielen als Zauberformel für die Lösung eines 
ganzen Pakets von Problemen von der Marktentlastung 
über Natur- und Wasserschutz bis hin zu Landschafts- und 
Raumgestaltung angesehen, trägt sie häufig mehr zur 
Verwirrung als zur Klärung bei. Dabei kann überhaupt 
nicht in Frage stehen, daß sich durch reduzierten Auf­
wand gekennzeichnete, extensive Wirtschaftsweisen ent­
wickeln werden. Andererseits kann das wirtschaftliche 
Prinzip, Ergebnisse mit geringstmöglichem Aufwand zu 
erzielen, nicht außer Kraft gesetzt werden. Die Produkti­
vität als Grundelement landwirtschaftlicher Erzeugung 
wird auch zukünftig das wirtschaftliche Handeln bestim­
men müssen, um überlebensfähigen Betrieben Chancen 
zu bieten. Gleich welche Wirtschaftsführung angestrebt 
wird, sie muß in jedem Falle umweltschonend sein; mit 
anderen Worten also: nachhaltig wirtschaftlichen Zielen 
und gleichzeitig auch denen des Boden-, Wasser- und 
Naturschutzes entsprechen. 

9 



Lebendige Natur durch nachhaltige Nutzung 

Dieser Grundsatz ist auch Gegenstand des Projektes 
"Lebendige (blühende) Natur durch nachhaltige, land­
wirtschaftliche Nutzung". Mit dem Zentrum für Umwelt­
forschung der Universität Saarbrücken, Leiter Prof. Dr. 
Müller, haben wir ein Forschungsprojekt mit dieser Ziel­
setzung begonnen, um darzulegen, wie die Agrarland­
schaften der Zukunft den ökologischen Erfordernissen 
und den vielfältigen Nutzungsansprüchen der Menschen 
genügen können. Ein eng verzahntes System verschiede­
ner Flächennutzungsformen gilt es zu entwickeln. Dabei 
sollten die nach wie vor notwendigen Produktionsflächen 
insbesondere nach den Grundsätzen des Integrierten 
Pflanzenbaus bewirtschaftet werden. Ein Netz von exten-
sivierten Flächen, die nicht direkt der Agrarproduktion 
dienen, kann hierbei durch seine sogenannten Wohlfahrts­
wirkungen wie etwa Erosions- und Windschutz die Pro­
duktionsflächen nachhaltig unterstützen. Die Kombination 
und Verzahnung von umweltschonenden, integriert be­
wirtschafteten Flächen mit floristisch-faunistisch wertvol­
len Ausgleichsflächen erlaubt zugleich eine Vernetzung 
von Biotopen unterschiedlichster Art und dient damit 
auch dem Artenschutz. Aus einem solchen Ansatz erge­
ben sich zahlreiche Fragen, die bisher nicht oder nur 
teilweise untersucht wurden. Diese betreffen z.B. die 
ökonomischen und ökologischen Auswirkungen des opti­
mierten Einsatzes von Agrarchemikalien beim Integrier­
ten Pflanzenbau, entsprechende Einwirkungen schonender 
Boden bear bei tungssysteme und die Einschaltung zweck­
mäßiger Zwischenfrüchte, die Konsequenzen aus flächen-
hafter Acker- oder Grünlandbrache ganzer Flurstücke im 
Rahmen der Extensivierungsprogramme, die ökonomi­
schen, pflanzenbaulichen und ökologischen Auswirkungen 
flächenmäßig kleiner, streifenartiger Flächenstillegungen 
auf nach wie vor landwirtschaftlich genutzten Flächen 
usw. 

Der Einstieg in dieses Vorhaben, welches unsere Arbeit 
in den nächsten Jahren inhaltlich stark mitbestimmen 
wird, erfolgt mit der Expertentagung "Lebendige Natur 
durch Landwirtschaft" im Bonner Wissenschaftszentrum 
im November 1992. 
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Weiterbildung 

Materialien über den Integrierten Pflanzenbau, die auf­
grund ihrer didaktischen Aufbereitung für Unterrichts­
zwecke geeignet sind, stehen nur begrenzt zur Verfügung. 
Fachlehrer und Fachberater sind für die Aus- und Fortbil­
dung auf der ständigen Suche nach geeigneten Lehrunter­
lagen. Mit der "Folienserie Integrierter Pflanzenbau", die 
Anfang dieses Jahres veröffentlicht wurde, konnten wir 
eine Lücke schließen. Daß auch Lehrkräfte an allgemein­
bildenden Schulen diese Folienmappe erwerben, um sie 
im Biologie- und Geografieunterricht einzusetzen, ist 
deshalb hervorzuheben, weil im Rahmen des in etlichen 
Bundesländern obligatorischen Faches "Umwelterziehung" 
die Fragen der Umweltwirkungen der Landwirtschaft sehr 
ausführlich besprochen und erarbeitet werden. 

Kernstücke der Lehrerfortbildungsmaßnahmen, die wir in 
Zusammenarbeit mit den regionalen Kultusbehörden 
durchführen, sind immer die Betriebserkundungen land­
wirtschaftlicher Betriebe - gleichzeitig ein wichtiger Teil­
aspekt des Vorhabens "Landwirtschaft zum Anfassen". 

Die aus den Folienmotiven entwickelten Feldtafeln wer­
den von den am Projekt teilnehmenden Betrieben ver­
wendet und ergänzen somit das Gesamtpaket, welches wir 
zur Aus- und Weiterbildung zur Verfügung stellen. Hierzu 
gehört ebenso der mit der Frankfurter Studio- und Pro­
grammgesellschaft (FSP) hergestellte Videofilm "Fort­
schritt mit Rücksicht". 

Gemeinsam mit unseren Mitgliedern sind wir uns einig, 
daß dieses Feld noch sehr viel intensiver bearbeitet wer­
den müßte. Wünschenswert wäre, wenn die Landwirt­
schaftsorganisationen hierzu Kräfte bündeln würden. 
Beispiele aus Schleswig-Holstein, Baden-Württemberg 
oder Nordrhein-Westfalen zeigen, welch großen Effekt 
Schulprojekte haben. 

"Landwirtschaft zum Anfassen" 

Nach der Gründung der FIP lag zunächst das Schwerge­
wicht der Aufgaben darin, dem Integrierten Pflanzenbau 
in der Landwirtschaft und in der nicht-landwirtschaftli­
chen Öffentlichkeit schnellstmöglich den notwendigen Be-
kanntheitsgrad zu verschaffen. Werblich orientierte Me­
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thoden der Kommunikation standen dabei im Vorder­
grund. Der so verstandene Förderauftrag besteht auch 
weiterhin, obwohl es gelang, in der Landwirtschaft dem 
Konzept - wie schon ausgeführt - mit unerwarteter Dyna­
mik Geltung zu verschaffen. 

In einer repräsentativen Befragung in der Bundesrepublik 
gaben 75% der Landwirte an, sie würden nach den 
Grundsätzen des Integrierten Pflanzenbaus wirtschaften. 
Mehr als 90% kennen den Begriff und wissen, was damit 
gemeint ist. 

Zum Vergleich: 1986 waren es nur 50% der Landwirte, 
die spontan den Begriff richtig interpretierten. 

Es soll hier nicht näher untersucht werden, ob die große 
Zahl, die angibt, praktischen Integrierten Pflanzenbau zu 
betreiben, ein zutreffendes Bild wiedergibt. Das hängt 
sicherlich auch davon ab, welche Anforderungen an die­
ses Konzeptes gestellt werden. Andererseits sind solche 
Zahlen als unmißverständlicher Beweis dafür zu betrach­
ten, daß der Begriff und das damit verbundene Konzept 
flächendeckend bekannt sind. Das ist auch naheliegend, 
weil der Integrierte Pflanzenbau in der Umweltausein­
andersetzung u.a. als "Entlastungsstrategie11 verstanden 
wird - Integrierter Pflanzenbau und seine konsequente 
Anwendung als offensives Instrument und überzeugende 
Antwort auf die der Landwirtschaft gestellten Fragen der 
Gesellschaft zum Umweltschutz. 

Das Schwerpunktprojekt "Landwirtschaft zum Anfassen" 
steht ganz im Zentrum der Aktivitäten der FIP, wie auch 
dem gesonderten Bericht hierüber zu entnehmen ist. 

Antworten auf die von der Gesellschaft gestellten Fragen 
nach umweltschonenden Produktionsverfahren der Land­
wirtschaft lassen sich nur auf der Grundlage gesicherter, 
wissenschaftlich belegter Ergebnisse glaubhaft vermitteln. 
Dies kann zudem nur gelingen, wenn Kommunikations­
techniken verwendet werden, die - nicht wie auf einer 
Einbahnstraße - nur in einer Richtung dem Empfänger 
zugeleitet werden. Das Grundelement der Kommunika­
tion, der Dialog, findet so nicht statt. 

Im Projekt "Landwirtschaft zum Anfassen" ist aber dies 
gerade die elementare Basis. Ohne den Dialog würde das 
Konzept nicht diese effiziente Wirkung haben. Alle 
werblichen oder "einbahnigen" Informationstechniken von 
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der Imageanzeige bis zu Broschüren, Faltblättern usw. 
können nur den gewünschten Nutzen entfalten, wenn sie 
einen Austausch von Meinungen und Gedanken begrün­
den. Die Kombination der Informationsmaßnahmen, wie 
sie heute von uns angelegt und fortgeschrieben wird, zum 
Teil in enger Zusammenarbeit mit befreundeten Organi­
sationen wie die Regionalverbände oder die CMA, ver­
spricht auf Dauer die wirkungsvollste Strategie zu sein, 
weil bei allen Maßnahmen Landwirte mit ihren Familien 
im Zentrum der Informationen stehen. Es sind also nicht 
"Vertreter" der Bauern, sondern diese selbst mit ihrem 
hohen Maß an Glaubwürdigkeit, die den Dialog gestalten. 

Weiterentwicklung des Integrierten Pflanzenbaus 

Für die Weiterentwicklung des Integrierten Pflanzenbaus 
und seiner Anwendung in der Praxis sind die zahlreichen 
Versuchsaktivitäten, die in allen Regionen der Bundes­
republik hierzu durchgeführt werden, außerordentlich 
förderlich. Die Summe von Ergebnissen wird schnell 
wachsen. Das erleichtert, die komplexen Zusammenhänge 
und Wechselwirkungen zu durchdringen, um daraus Bera­
tungsinhalte abzuleiten. Auch hier wäre eine gewisse 
Koordination und verstärkter Informationsaustausch wün­
schenswert. Der Arbeitskreis 1 Forschung/Versuche/Be­
ratung wird sich darum bemühen. 

Als Beitrag zur Lösung dieser Aufgabe kann auch die 
Mitgliedschaft im eingetragenen Verein des Instituts für 
Integrierten Pflanzenbau in Güterfelde, eine vom Land­
wirtschaftsministerium in Brandenburg getragene Ein­
richtung, und die enge Zusammenarbeit mit diesem In­
stitut betrachtet werden. 

Die Feldtage, die von der D L G , der Landwirt­
schaftskammer Hannover und uns in diesem Jahr in Salz­
gitter gemeinsam ausgerichtet wurden, standen ebenfalls 
ganz im Zeichen des Integrierten Pflanzenbaus. Dies sind 
herausragende Beispiele für eine intensive Arbeit in der 
Weiterentwicklung des integrierten Konzeptes in der 
Landwirtschaft. Ergänzt werden sie durch Vorträge vor 
Fachgremien, Gesprächskreise, Beteiligungen an Foren 
und Tagungen, Mitgestaltung solcher Veranstaltungen, 
Veröffentlichungen und Förderung von Publikationen, die 
diesem Thema gewidmet sind. 
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Die kooperative Zusammenarbeit mit den Mitgliedsorga­
nisationen, wobei hier insbesondere DLG, KTBL, die 
Landwirtschaftskammern und der Zentralverband Gar­
tenbau zu nennen sind, ist äußerst hilfreich. 

Integrierter Pflanzenbau international 

Die in der Bundesrepublik begonnene Arbeit wird in den 
europäischen Nachbarländern schon seit einiger Zeit mit 
Aufmerksamkeit verfolgt. Inzwischen wurden in Groß­
britannien, Schweden und Spanien Organisationen nach 
unserem Vorbild und mit gleichen Zielen gegründet. In 
Luxemburg steht eine Gründung unmittelbar bevor. Die 
Vorbereitungen in weiteren Ländern wie Frankreich, den 
Niederlanden, Dänemark sind schon weit gediehen. Auf 
unsere Initiative hat sich eine Arbeitsgruppe gebildet, in 
der die inzwischen tätigen und in Vorbereitung stehenden 
nationalen Gruppen mit dem Ziel des Informations- und 
Erfahrungsaustausche zusammentreffen. 
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Β. Öffentlichkeitsarbeit 

Zielvorstellungen 

Die Öffentlichkeitsarbeit der Fördergemeinschaft hat das 
Ziel, die Weiterentwicklung des Integrierten Pflanzenbaus 
in der Landwirtschaft zu unterstützen und in der nicht-
landwirtschaftlichen Öffentlichkeit die Vorteile dieses 
Systems für die landwirtschaftliche Produktion und die 
Umwelt deutlich zu machen. 

Die Maßnahmen richten sich im einzelnen an folgende 
Zielgruppen: 

* landwirtschaftliche und gartenbauliche Fachkreise 

- Landwirte und Gärtner 
- Fachjournalisten 
- Beratungsfachleute 
- Wissenschaftler 
- Fachleute in Aus- und Fortbildungseinrichtungen 
- Nachwuchs in Landwirtschaft und Gartenbau 

* nichtlandwirtschaftliche (kritisch-dialogfähige) 
Öffentlichkeit 

- Lehrkräfte an allgemeinbildenden Schulen einschließlich 
Volkshochschulen, Fortbildungsbeauftragte 

- Politiker 

- Journalisten 

- Verwaltungsfachleute 

- Mitglieder von Umweltschutzgruppen 

- Redaktionen von Zeitungen und Zeitschriften und 
deren Leser 

- Jugendliche verschiedener Organisationen 
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Es wird besonderer Wert darauf gelegt, Landwirtschaft 
auch "erlebbar" zu machen, weil negative Meinungen über 
diesen Wirtschaftszweig und seine Umweltwirkungen 
umso ausgeprägter ausfallen, je spärlicher die Kontakte 
zu Landwirten sind. Insbesondere dem Projekt "Landwirt­
schaft zum Anfassen" kommt hierbei eine herausragende 
Bedeutung zu. 

Die an landwirtschaftliche Fachkreise gerichteten Infor­
mationen stellen den Integrierten Pflanzenbau aufgrund 
wissenschaftlicher und durch anwendungstechnische Ver­
suche belegte Ergebnisse als ein zukunftweisendes An­
bausystem dar, welches den ökonomischen Ansprüchen 
und den ökologischen Erfordernissen gerecht wird. 

Kampagnen 

Projekt "Landwirtschaft zum Anfassen" 

Die Anzeigenkampagne, wie sie bisher in den Magazinen 
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung und der Süddeut­
schen Zeitung, früher auch in Die Zeit, Geo, Die Bunte, 
Hörzu usw. lief, wurde unterbrochen. Die Kampagne der 
Centralen Marketinggesellschaft der deutschen Agrar-
wirtschaft (CMA) ("Unsere Landwirtschaft. Wir brauchen 
sie zum Leben.") entspricht, soweit pflanzenbauliche 
Inhalte angesprochen werden, denen der FIP-Kampagne. 
Außerdem richtet sie sich an die gleiche Zielgruppe ("kri­
tisch-dialogfähige Bevölkerung"). Die CMA-Anzeigen 
werden darüberhinaus in einer stärkeren Frequenz und 
breiteren Streuung geschaltet. Auf Beschluß der Mitglie­
derversammlung wurden die Mittel im Haushaltsplan 
umgeschichtet und vornehmlich für das Projekt "Land­
wirtschaft zum Anfassen" verwendet. 

Dieses entwickelte sich zu einem zentralen Schwerpunkt 
unserer Arbeit. Nach Nordrhein-Westfalen wurde Land­
wirtschaft zum Anfassen auch in Hessen, Westfalen-Lippe 
und Rheinland-Pfalz gemeinsam mit unseren Partnern 
den Verbänden, Kammern, Landfrauen, Landjugend und 
anderen Organisationen der Landwirtschaft erfolgreich 
eingeführt. 
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Ca. 250 Betriebe beteiligen sich bisher an dem Projekt, 
das 1987/88 mit 6 Pilotbetrieben begann. Eine rasche 
Ausweitung zeichnet sich ab. 

Im Anhang Landwirtschaft zum Anfassen wird darüber 
ausführlich berichtet. 

Fachkampagne Gartenbau 

Die Erwerbsgärtner als kompetente Berater ihrer Kun­
den, den Heim- und Hobbygärtnern, sind Mittelpunkt der 
Fachkampagne Gartenbau, die unter dem Leitgedanken 
steht "Wir gärtnern bewußt. Umweltbewußt. Tun Sie es 
auch." Die Kampagne, die im Jahr 1989 begann, wurde 
auch in diesem Jahr fortgesetzt. Sie wird in Zusammen­
arbeit mit dem Zentralverband Gartenbau und seinen 
Landesverbänden durchgeführt. 

Gartenbaubetriebe bzw. deren Organisationen können 
eigens für die Kampagne entwickelte Poster, Informa­
tionsbroschüren, Aufkleber, Gärtnerschürzen und Textil-
taschen anfordern und sie an ihre Kunden weitergeben. 
Wegen der starken Nachfrage seitens der Verbraucher 
werden jetzt zusätzlich Tragetaschen aus Textilgewebe 
angeboten. 

Auch in diesem Jahr ist die Kampagne erfolgreich, wenn­
gleich die Anzahl der Betriebe, Verbände und kommuna­
len Einrichtungen des Gartenbaus, die Materialien abru­
fen, im Vergleich zum Vorjahr leicht rückläufig ist. Dies 
ist primär auf den Verzicht des preisgünstigen Werbeträ­
gers Kunststofftaschen zurückzuführen. Diese hatten auf 
Messen und Ausstellungen immer wieder zu kritischen 
Rückfragen geführt. Daher wurde schließlich entschieden, 
auf die Kunststofftaschen zu verzichten. 

Die Informationsbroschüre "Umweltbewußt Gärtnern -
Tips für den Hausgarten" wird von Gartenliebhabern oder 
Kleingartenvereinen mit zunehmendem Interesse angefor­
dert. Seit der Erstauflage im Jahr 1988 haben wir mehr 
als 300.000 Exemplare gegen Kostenerstattung veräußert. 

Eine gezielte Pressearbeit, insbesondere in Zusammen­
arbeit mit der Standortpresse, fördert, wie in den Vorjah­
ren, durch zahlreiche Hinweise in Tageszeitungen und 
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S T 4 

I N T E G R I E R T E M 

Zeitschriften die Nachfrage, Mit Abdruckergebnissen von 
allein 3,5 Millionen im Berichtsjahr erreichten wir einen 
großen Interessentenkreis. 

Einzelbestellungen der Broschüren werden gegen Erstat­
tung einer Schutzgebühr von 1,50 D M in Briefmarken 
versandt. Insgesamt gingen wiederum ca. 8000 Bestellun­
gen in der Geschäftsstelle ein. Abrufe in größeren Aufla­
gen werden gegen einen Unkostenbeitrag von 0,52 D M je 
Exemplar bedient. Zusammen mit dem Absatz auf Mes­
sen und Ausstellungen wurden im Berichtszeitraum ca. 
50.000 Exemplare abgegeben. 

Fachkampagne Obstbau 

Zum Thema Integrierter Obstbau wurde ein Logo ent­
wickelt, das als Zeichen für die "Produktionsqualität" 
verstanden werden soll. Seine Nutzung ist frei verfügbar 
und als zusätzliches Angebot an interessierte Produzenten 
und Verbraucher zu verstehen. 

Publikationen 

4£ Fördergemeinschaft 
VW '"tegrlerter 

Pflanzenbau 

<n :w<~, Hur, 

Fortschritt mit Rücksicht 

Videofilm 

Mit der Tochtergesellschaft der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung, der Frankfurter Studio- und Programmgesell­
schaft (FSP), wurde ein Videofilm "Fortschritt mit Rück­
sicht" gedreht. 

Am Beispiel des Zuckerrübenanbaus wird gezeigt, wie die 
einzelnen Arbeitsschritte des Integrierten Pflanzenbaus 
aufeinander abgestimmt werden. Im Mittelpunkt steht das 
Streben der heutigen Landwirtschaft, umweltschonende 
Techniken und Erzeugungsmethoden flächendeckend 
weiterzuentwickeln. 

Der Videofilm, Spieldauer 22 Minuten, wendet sich an 
Lehrkräfte und Schüler an landwirtschaftlichen Fachschu­
len, an allgemeinbildenden Schulen und Einrichtungen 
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der Erwachsenenbildung mit den Themenbereichen Land­
wirtschaft, Umwelt und Ernährung. Darüberhinaus ist er 
sehr gut für Betriebsführungen im Rahmen des Projekts 
"Landwirtschaft zum Anfassen" geeignet. 

Zusätzlich zu einer gezielten Ansprache der Zielgruppen 
(landwirtschaftliche und allgemeinbildende Schulen, all­
gemeine Öffentlichkeit) hat die FSP den Film in ihr Ver­
triebsprogramm aufgenommen. 

Extensivierung in der Landwirtschaft - Wunschbild 
oder reale Chance? 

Die Broschüre "Extensivierung in der Landwirtschaft -
Wunschbild oder reale Chance?" wurde gemeinsam mit 
der DLG am Rande der Internationalen Grünen Woche 
im Januar 1992 in Berlin auf einer Pressekonferenz der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Die Schrift deckt die Probleme 
auf, die sich hinter einer vereinfachten Denkweise ver­
bergen. Sowohl der Begriff der Extensivierung wird in 
seiner Vielgestaltigkeit aufgearbeitet als auch die Aus­
wirkungen unterschiedlicher Extensivierungsansätze dar­
gelegt. 

Die Schrift, mit einer Gesamtauflage von 25.000 Exem­
plaren, wurde Politikern in Bund, Ländern und Kommu­
nen, Naturschutzorganisationen und Entscheidungsträgern 
auf den unterschiedlichsten Ebenen, zum großen Teil 
gegen Kostenerstattung, zur Verfügung gestellt. Das Echo 
in Presse, Rundfunk und Fernsehen (WDR, Köln) und die 
zahlreichen Rezensionen in vielen Fachblättern der Land­
wirtschaft, des Naturschutzes, des Landschaftsbaus, in 
kommunalen Blättern und Informationsdiensten war 
überraschend. 
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Pflanzenschutz heute 

Zum Thema "Pflanzenschutz heute" wurde ein Faltblatt 
herausgegeben, das speziell auf die Zielgruppe allgemeine 
Öffentlichkeit ausgerichtet ist. Die Grundlagen des Inte­
grierten Pflanzenschutzes werden leicht verständlich und 
mit vielen Illustrationen dargestellt. 

Pflanzen 
schütz 

Prof. Dr Wilhelm Korff 

Defizite 
einer 
Umweltethik 

Integrierter Pflanzenbau 

Die in der Fachzeitschrift "Neue Landwirtschaft" (Frank­
furt/Oder) erschienene Artikelserie zum Integrierten 
Pflanzenbau wurde als Sonderdruck herausgegeben, der 
ein wichtiger Informationsbeitrag für Nachfragen aus den 
Neuen Bundesländern geworden ist. 

Defizite einer Umweltethik 

Anläßlich der Mitgliederversammlung im Herbst letzten 
Jahres hielt Prof. Dr. Wilhelm Korff, Inhaber des Lehr­
stuhls für Christliche Sozialethik an der Katholisch-Theo­
logischen Fakultät der Universität München, einen viel­
beachteten Vortrag zum Thema "Defizite einer Umwelt­
ethik". Aufgrund zahlreicher Anfragen wurde der Vortrag 
in Form einer Broschüre herausgegeben und mit einer 
Rezension der Presse, vor allem der den Kirchen naheste­
henden Organen, Umweltpolitikern und -Organisationen 
zur Verfügung gestellt. 

foraergcmclnsdiafl 
C I D integrierter 

D f l a M M M * > a u e.V. 
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Tagungen / Informationsveranstaltungen / 
Messebeiträge 

Forum auf der agritechnica '91 

Anläßlich der agritechnica veranstaltete die FIP zum 
Thema "Technik und Pflanzenschutz" ein Forum, das mit 
über 400 interessierten Gästen sehr gut besucht war. Die 
Resonanz zeigt, daß Thema und Referenten gut auf das 
Informationsbedürfnis der Ausstellungsbesucher abge­
stimmt waren. 

Workshop Integrierter Pflanzenbau in der Bundes­
republik Deutschland - Standortbestimmung und Per­
spektiven 

Die als Workshop geplante Tagung fand am 13. Dezem­
ber 1991 in Bonn statt. Mehr als 80 Vertreter aus Pro­
duktion, Vermarktung, Beratung und Handel nahmen 
daran teil. Die Veranstaltung bewies wieder einmal mehr, 
in welchem Maße der Markt die Vorzüge der integrierten 
Produktion aufgreift. Dabei wurde eine größere Geschlos­
senheit von allen Seiten begrüßt. Für die zukünftige Ar­
beit der FIP ergaben sich aus der Tagung wichtige Impul­
se. 

Internationale Grüne Woche Berlin 1992 

Auch in diesem Jahr war die FIP wieder mit einem Infor­
mationsbeitrag auf der Internationalen Grünen Woche in 
Berlin, die mehr als 480.000 Besucher zählte, im "Forum 
der Landwirtschaft" vertreten. 

Den Schwerpunkt der Information bildeten in diesem 
Jahr der integrierte Obstbau und der integrierte Pflanzen­
schutz. Blickfang waren lebende Spinn- und Raubmilben, 
deren Räuber-Beute-Verhalten auf eine Videoanlage über 
ein Mikroskop live übertragen wurde. 

In zahlreichen Gesprächen konnten Informationen zum 
Integrierten Pflanzenbau vermittelt werden, aber auch 
spezielle Fragen zu Bodenbearbeitung, Pflanzenschutz, 
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Düngung und Betriebsführung im Integrierten Pflanzen­
bau wurden diskutiert. 

Ergänzend zum Ausstellungsbeitrag veranstalteten wir ein 
Forum zum Thema "Gesunde Nahrung - gesunde Umwelt 
(k)eine Frage!? - Was leistet der Integrierte Pflanzen­
bau?" In der Diskussion wurde deutlich, welch großen 
Stellenwert die Kontrolle integriert erzeugter und ver­
markteter Produkte in Zukunft haben wird. 

Umweltforum Schleswig-Holstein 

Im April richteten wir in Zusammenarbeit mit den Lan­
desarbeitskreisen Düngung und Pflanzenschutz Schleswig-
Holstein in Kiel ein Umweltforum aus, zu dem Experten 
der Land- und Wasserwirtschaft eingeladen waren. Einem 
sachlichen Informationsaustausch zum Stand der Gewäs­
serbelastung und den Möglichkeiten der Landwirtschaft, 
ihren Anteil zur Verbesserung der Wasserqualität beizu­
tragen, folgte eine angeregte Diskussion. Einigkeit be­
stand darin, diese Form des Informationsaustausches, die 
von allen Beteiligten sehr begrüßt wurde, im nächsten 
Jahr fortzusetzen. 

Internationale DLG-Feldtage 

In diesem Jahr waren wir mit der DLG und der Land­
wirtschaftskammer Hannover erstmalig Mitveranstalter 
der Internationalen DLG-Feldtage. 

Diese einzigartige Präsentation pflanzenbaulicher Pro­
duktion fand vom 23. - 25. Juni 1992 auf Gut Nortenhof 
in Salzgitter statt und zählte über 15.000 Besucher. Er­
gebnisse aus einer Besucherbefragung belegen, daß etwa 
61% der Besucher, d.h. rund 9000, Landwirte waren. Das 
Informationsangebot wurde uneingeschränkt als gut bis 
sehr gut bewertet. Gelobt wurde, daß alle Anbieter mit 
großem Aufwand und Engagement ungewöhnlich instruk­
tive Beiträge erarbeitet und vorgestellt haben. Aussteller, 
Veranstalter und Besucher kamen übereinstimmend zu 
dieser positiven Bewertung. 89% der Besucher waren mit 
den Feldtajgen und dem Angebot zufrieden, 10% teils, 
teils. Die positive Bewertung ist somit unzweifelhaft. Die 
Zahl der Fachbesucher befriedigte allerdings nicht. 
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Leider konnte trotz einer gezielt angelegten Informations­
kampagne das Ziel, die Feldtage auch zur Information für 
die nichtlandwirtschaftliche Öffentlichkeit zu nutzen, 
nicht erreicht werden. 

Die am Rande der Feldtage veranstalteten Foren zu 
betriebswirtschaftlichen und produktionstechnischen The­
men und solchen der Öffentlichkeitsarbeit waren gut, zum 
Teil sehr gut besucht. 

Sehr breiten Raum nahm die Berichterstattung in der 
Presse über dieses Ereignis ein. Ohne Ausnahme berich­
teten alle Fachblätter, auch etliche in den europäischen 
Nachbarländern, zum Teil mehrmals und sorgten so für 
eine große Breitenwirkung. Der gemeinsame Auftritt von 
DLG und FIP wurde aufmerksam, interessiert und zu­
stimmend registriert. 

Grüne Runden 

Zu den Gesprächsforen "Grüne Runden" lädt die FIP 
Parlamentarier, Wissenschaftler, Journalisten, Verbands­
angehörige und Vertreter der Administration ein. 

Im Herbst '91 nahm Hans Wiesen, Minister für Ernäh­
rung, Landwirtschaft, Forsten und Fischerei des Landes 
Schleswig-Holstein vor der "Grünen Runde" auf Schloß 
Wotersen Stellung zum Thema "Landwirtschaft und Ge­
wässerschutz unter erschwerten wirtschaftlichen Bedin­
gungen - Integrierter Pflanzenbau - Standortangepaßte 
Lösungsmodelle". 

Am 1. April fand eine "Grüne Runde" zum Thema "Chan­
cen für Landwirtschaft, Landschaft, Umwelt und Ver­
braucher - Integrierter Pflanzenbau" mit Dr. Rolf Jähni-
chen, Minister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
des Landes Sachsen, statt. 

Die Grünen Runden etablieren sich zunehmend als aner­
kannte Plattform für Gedankenaustausch und Meinungs­
bildung und werden fortgesetzt. 
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Informationsgespräche 

Abgesehen von den genannten Tagungen, Messen und In­
formationsveranstaltungen erreichten uns wiederum zahl­
reiche Anfragen, ob sich die FIP durch Referate, mit 
Ausstellungsbeiträgen und -materialien an Veranstaltun­
gen der unterschiedlichsten Organisationen und Gruppie­
rungen beteiligen könne. Die Nachfragen reichen von 
Landwirtschaftsämtern bzw. Kreisstellen der Kammern 
über regionale Landwirtschaftsveranstaltungen, Maschi­
nenringe, Genossenschafts- und Landhandelsunternehmen 
bis hin zu Kommunen, Umweltarbeitsgruppen usw. Die 
Anlässe für solche Rückfragen sind meist Veranstaltungen 
wie Umwelt- und Informationstage auf regionaler Ebene, 
Tage der offenen Tür o.a., zu denen Beiträge erbeten 
werden. Den Wünschen nach persönlichem Mitwirken 
kann nur begrenzt entsprochen werden. In allen Fällen 
werden jedoch Materialien (Poster, Druckschriften) be­
reitgestellt. 

Die vielfältigen Anfragen von Mitgliedern, Behörden 
oder Verbänden nach Ausstellungsexponaten zum Thema 
Integrierter Pflanzenbau können zum großen Teil positiv 
beantwortet werden. Die steigende Nachfrage vieler 
Landwirte signalisiert das zunehmende Interesse, die 
Initiative zu ergreifen und in eigener Regie Betriebsbe­
sichtigungen oder Tage der offenen Tür durchzuführen. 

Lehrerinformation und Lehrerfortbildung 

Fortbildungsseminare 

Die Seminararbeit für Lehrkräfte an allgemeinbildenden 
Schulen wurde fortgeführt. Ergänzend zum Angebot der 
Kultusbehörden bzw. der regionalen Fortbildungsinstitute 
für Lehrkräfte, die u.a. mit Hilfe der FIP gestaltete Semi­
nare anbieten, führt die Fördergemeinschaft eigene Ver­
anstaltungen durch, die regelmäßig mit Betriebserkundun­
gen auf landwirtschaftlichen Betrieben kombiniert werden 
und somit Teil des Projektes "Landwirtschaft zum An­
fassen" sind. Lehrer und Schulaufsichtsbehörden betonen 
immer wieder die Bedeutung dieser Informationen, die in 
den Schulunterricht hineinwirken. 
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Folienserie Integrierter Pflanzenbau 

Den Empfehlungen des Beirates folgend, wurde eine 
Folienserie "Integrierter Pflanzenbau" veröffentlicht, die 
als Handreichung für die Unterrichtsgestaltung an land­
wirtschaftlichen Fachschulen, an allgemeinbildenden 
Schulen und Einrichtungen der Erwachsenenbildung mit 
den Themenbereichen Landwirtschaft, Umwelt und Er­
nährung gedacht ist. Für die landwirtschaftliche Beratung 
und Vorträge im Rahmen landwirtschaftlicher und land­
wirtschaftsnaher Aus- und Fortbildung ist sie ebenfalls 
geeignet. 

Die Serie umfaßt 31 Folien und ein erläuterndes Beiheft, 
in denen alle Folien als farbige Darstellungen in den Text 
eingearbeitet sind. Das Begleitheft enthält weitergehende 
Informationen und Erläuterungen, nennt die zentralen 
Stichworte und führt zu abschließenden Fragestellungen. 
Folien und begleitender Text wurden von Pädagogen 
nach didaktischen Gesichtspunkten mitgestaltet. Sie haben 
die gründliche und umfassende Information über die 
wichtigsten Aspekte des Integrierten Pflanzenbaus zum 
Ziel. 

Das große Interesse und die vielen zustimmenden Zu­
schriften wie auch Rezensionen in Blättern des Bildungs­
und Ausbildungsbereichs zeigen, daß diese Folienserie 
offenbar eine Lücke schließt und ihr didaktischer Wert 
akzeptiert wird. 
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C. Pressearbeit 

Presse- und Bilderdienste 

Der Pressedienst der Fördergemeinschaft erschien im 
Berichtszeitraum monatlich, außerdem zu besonderen 
Anlässen wie Ausstellungen, Forumsveranstaltungen usw. 
Der Presseverteiler umfaßt ca. 1000 Adressen aus den 
Bereichen der landwirtschaftlichen Fachpresse, der Wirt­
schafts-, Landwirtschafts- und Umweltredaktionen von 
Tageszeitungen und Zeitschriften, Funk und Fernsehen 
und den Bereichen Gartenbau und pädagogische Fach­
presse. 

Die Funktion des Pressedienstes beschränkt sich nicht nur 
auf die aktuelle Berichterstattung über die Arbeit der 
FIP, sie stellt in den Redaktionen gleichzeitig eine regel­
mäßig überreichte "Visitenkarte" dar. 

Als Ergebnis der regelmäßigen Presseinformationen wer­
den u.a. zunehmend Rückfragen über Sachzusammen­
hänge aus den Redaktionen verzeichnet. Über solche 
Anfragen und über die Nachfrage nach Bildmaterial zur 
Veröffentlichung werden wichtige Kontakte geknüpft. 

Häufig besteht die Arbeit auch darin, Hintergrundmate­
rial und Informationen für Journalisten zu liefern. Hier­
bei nimmt die Fördergemeinschaft die Aufgabe wahr, 
fachfremde Journalisten in Fragen von Landwirtschaft 
und Umwelt zu beraten. 

Pressekonferenzen und- gespräche 

Pressekonferenzen veranstalteten wir anläßlich der Ver­
öffentlichung der Broschüre "Extensive Landwirtschaft -
Wunschbild oder reale Chance?" sowie zur Vorbereitung 
und Eröffnung der Internationalen DLG-Feldtage. Das 
Interesse der Medien war lebhaft und führte zu zahlrei­
chen Veröffentlichungen in der Fach- und Tagespresse 
sowie im Rundfunk (s.a. Anhang Presse- und Öffentlich­
keitsarbeit). 
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Beilagen und redaktionelle Beiträge 

"Pflanzenbau Integriert" 

Der Beihefter, der kontinuierlich aktuelle Hinweise und 
Hintergrundinformationen zum Integrierten Pflanzenbau 
liefert, erscheint 6x jahrlich im VDL-Journal und in der 
Zeitschrift der Deutschen Landjugend "DL". Aktuelle 
Themen wie Gewässerschutz, Gülleausbringung, Extensi­
vierung, Züchtungsfortschritte oder die Umsetzung des 
Integrierten Pflanzenbaus in die Praxis - lesergerecht 
aufgearbeitet - sind Grundlage für die hohe Akzeptanz 
von "Pflanzenbau Integriert". 

"Pflanzenbau Integriert Special - Landwirtschaft zum 
Anfassen" 

Diese Sonderausgaben von "Pflanzenbau Integriert" bil­
den seit diesem Jahr die Kommunikationsplattform für 
alle am Projekt "Landwirtschaft zum Anfassen" Betei­
ligten. Erfahrungsberichte von besonderen Veranstaltun­
gen, praktische Tips, Meinungen und aktuelle Informa­
tionen werden angeboten. Nähere Informationen finden 
Sie im Anhang "Landwirtschaft zum Anfassen". 

Zusammenarbeit mit Fachredaktionen 

Mit Redaktionen von landwirtschaftlichen Fachzeit­
schriften wurde die Zusammenarbeit fortgesetzt. Erfreu­
lich ist, daß der Integrierte Pflanzenbau zunehmend Ge­
genstand von Beiträgen, Berichten, Übersichtsreferaten 
usw. ist. Es zeichnet sich ab, daß neben der Vermittlung 
pflanzenbaulicher Fachkenntnisse zunehmend konkrete 
betriebswirtschaftliche Fragestellungen aufgeworfen wer­
den. Das Informationsangebot hierzu muß ausgeweitet 
werden. 

Ein wachsendes Interesse an der Arbeit der FIP ist auch 
im Ausland zu verzeichnen. So spiegeln sich die Kontakte 
zu ausländischen Redaktionen beispielsweise in engli­
schen, französischen, niederländischen, schwedischen, 

Ländwirtschaft i^T! 
zum Anfassen 
PFLANZENBAU INTEGRIERT rftfß 

Großer Aufwand wunde belohnt 
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luxemburgischen, spanischen oder australischen Zeit­
schriften wider. 

"Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt", "Rheinischer 
Merkur" 

In beiden Blättern erschienen Verlagsbeilagen, die dem 
Thema "Extensivierung in der Landwirtschaft" gewidmet 
sind. 

Berichterstattung in der Presse 

Eine Dokumentation der Abdruckergebnisse finden Sie 
im gesonderten Anhang Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. 

Privathörfunk 

Die Zusammenarbeit mit den Privatfunksendern wurde 
auch in diesem Jahr erfolgreich fortgeführt. Über den 
Deutschen Rundfunkdienst werden in regelmäßigen Ab­
ständen Berichte über allgemeine landwirtschaftliche 
Themen sowie Gartentips über einen Verteiler an nahezu 
alle Privatsender in der Bundesrepublik Deutschland 
sowie im deutschsprachigen Ausland versandt. 

Gartentips zur Bodenbearbeitung im Winter, zur Früh­
jahrsbesteilung oder zur Rosenpflege sowie allgemeine 
landwirtschaftliche Themen wie Weizenanbau heute, 
Technik im Pflanzenschutz, Ackerrandstreifen und Land­
wirtschaft zum Anfassen, bei denen immer auch der Be­
griff "Integrierter Pflanzenbau" transportiert wird, ver­
zeichnen hohe Sendequoten. Eine Dokumentation dazu 
befindet sich im Anhang Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. 

Ein zusätzlicher Effekt dieser Arbeit besteht in einem 
wachsenden Interesse der Privatsender nach Interview­
partnern aus der Fördergemeinschaft, so daß Integrierter 
Pflanzenbau und das Projekt "Landwirtschaft zum Anfas­
sen" gute Verbreitungschancen haben. 
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Individuelle Information 

Die lebhafte Berichterstattung über den Integrierten 
Pflanzenbau und die FIP in den Medien führt zu vielen 
Rückfragen, die telefonisch oder schriftlich die Geschäfts­
stelle erreichen. 

Wenngleich die Nachfragen durch die Unterbrechung der 
Insertionskampagne leicht rückläufig sind, wurden den­
noch mehrere tausend individuelle Auskünfte erteilt. 
Hinzu kommen die zahlreichen Kontakte durch das Pro­
jekt "Landwirtschaft zum Anfassen", in denen die Prinzi­
pien des Integrierten Pflanzenbaus durch die Landwirte -
in der Regel ergänzt durch unsere Informationsschriften -
den Besuchern erläutert werden. Durch die persönliche 
Ansprache und das Erleben vor Ort dürften diese Infor­
mationen qualitativ noch höher zu bewerten sein. 

Dieser sehr arbeitsaufwendige Informationsbereich kann 
gewissermaßen als "Resonanzboden" und Bestätigung für 
die Arbeit der FIP gewertet werden. 

Literaturverzeichnis 

Das FIP-Literaturverzeichnis zum Thema Integrierter 
Pflanzenbau umfaßt mittlerweile ca. 900 Literaturnach­
weise, die thematisch von Α wie Ackerrandstreifen bis Ζ 
wie Zwischenfrucht untergliedert sind. Die ständige Pfle­
ge und Ergänzung gehört mit zum Serviceangebot der 
Fördergemeinschaft. Das Literaturverzeichnis steht allen 
Interessierten zur Verfügung. 
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Ε. Zusammenarbeit mit Organisationen 

Abgesehen vom ständigen Informationsaustausch mit den 
Mitgliedern und deren in den Gremien tätigen Mitarbei­
tern führt die Tätigkeit der FIP zu zahlreichen Kontakten 
mit unterschiedlichen Organisationen. 

Internationaler Verband der Landwirtschaft (CEA) 

Durch die Mitarbeit in zwei Gremien, die Komitees für 
Öffentlichkeitsarbeit und Umwelt, bringt die FIP ihre 
Vorstellungen in deren Arbeit ein. Der Vorsitzende, Rei­
ner Latten, ist im Steuerungsgremium des Umweltkomi­
tees tätig. Als Vorsitzender des Umweltausschusses der 
COPA in Brüssel nimmt er auch Einfluß auf die Arbeits­
inhalte des CEA-Umweltausschusses. 

Verband Deutscher Akademiker für Ernährung , 
Landwirtschaft und Landespflege ( V D L ) 

Die fördernde Mitgliedschaft im VDL wirkt sich in der 
Mitgestaltung und Zusammenarbeit bei Foren und Ver­
öffentlichungen des V D L aus. Das Mitteilungsblatt 
"Pflanzenbau Integriert" ist redaktioneller Bestandteil 
im VDL-Journal und erscheint dort sechsmal jährlich. 

Centrale Marketinggesellschaft der Deutschen 
Agrarwirtschaft mbH (CMA) 

Die positive Zusammenarbeit hat sich für beide Seiten 
weiterentwickelt. Dies betrifft sowohl die redaktionelle 
Mitgestaltung der Anzeigen, als auch die flankierenden 
Maßnahmen dazu wie Presseberichte, Beantwortung von 
Informationsanfragen, Mitgestaltung von Rundfunkinter­
views, vorbereitende Arbeiten für audiovisuelle Beiträge 
usw. 

Die grundsätzlichen Beiträge der FIP zur inhaltlichen 
Bestimmung des Integrierten Pflanzenbaus werden von 
der CMA in die Überlegungen zur Entwicklung von 
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Markenprogrammen für Produkte aus kontrolliertem, 
integriertem Anbau einbezogen. 

Die Vorbereitung eines gemeinsamen Forums mit CMA, 
DBV und DLG "Konsument 2000 - Wünsche und Forde­
rungen an die Landwirtschaft" anläßlich der Internationa­
len Grünen Woche in Berlin 1993 ist besonders hervor­
zuheben. 

Bund Deutscher Landjugend (BDL) und Arbeitsge­
meinschaft Deutscher Junggärtner (ADJ) 

Beide Jugendorganisationen haben einen Teil der Prü­
fungsaufgaben des Berufwettkampfes dem Integrierten 
Pflanzenbau gewidmet und dies als festen Bestandteil in 
die Wettkampfaufgaben einbezogen. Durch Mitarbeit in 
den Ausschüssen wurden die Aufgaben selbst und das 
Begleitmaterial dazu für die Wettkampfteilnehmer und 
Wettkampfrichter mitgestaltet. 

In der Monatszeitschrift "DL" des Bund der Deutschen 
Landjugend erscheint das Mitteilungsblatt "Pflanzenbau 
Integriert" sechsmal jährlich als redaktioneller Bestandteil. 

Lehr- und Versuchsanstalt für integrierten Pflanzen­
bau e.V., Güterfelde 

Dieses vom Land Brandenburg getragene Forschungs­
und Versuchsinstitut widmet sich mit verschiedenen Un­
tersuchungseinheiten den Fragen des Integrierten Pflan­
zenbaus in der Landwirtschaft, bei Sonderkulturen und im 
Gartenbau. Durch die Mitgliedschaft im Trägerverein ist 
eine enge Zusammenarbeit gewährleistet. 

Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Land­
wirtschaft ( K T B L ) e.V. 

Neben der Zusammenarbeit, die sich durch die Mitglied­
schaft des KTBL in der FIP ergibt, wurden eine Reihe 
von gemeinsamen Maßnahmen vorgenommen. Diese 
betreffen u.a. Informationsveranstaltungen in den neuen 
Bundesländern. 
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Die FIP arbeitet in der Arbeitsgemeinschaft Technik der 
Pflanzlichen Produktion des KTBL mit. 

Zentralverband Gartenbau e.V. 

Die Informationstätigkeit ist vor allem durch Einzelaktivi­
täten im Rahmen der Gartenbaukampagne gegeben. Sie 
erstreckt sich außerdem auf Beiträge zur Bundesgarten-
schau wie auch Landesgartenschauen. 
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Organisationsplan 
(Stand: September 1992) 

M I T G L I E D E R V E R S A M M L U N G 

(34 Mitglieder) 

Vorstand 
(8 Mitglieder) 

Vorsitzender: R Latten 
stv. Vorsitz.: Dr. G. Prante 
Schatzmeister: Dr. H. J . Schroeter 

Beirat 
(39 Mitglieder) 

Vorsitzender: 
stv. Vorsitz.: 

Dr. H. Scholz 
Prof. Dr. H. Bick 
Dr. D. Redlhammer 

Fachausschuß 
(12 Mitglieder) 

Vorsitzender: Dr. C Große FHe 
stv. Vorsitz.: Dr. G. Waitz 

Geschäftsführung 

Geschäftsführer: Dr. H. Nieder 
Referenten: Dr. R Eversheim 

M. Wiedenau 
Sekretariat: Ε. M. Jonen 
Sachbearbeitung: J. Kollner 

Arbeitskreise 

A K 1: 

Forschung/ Versuche/ 
Beratung 

Sprecher 
Qr. G. Spielhaus 

AK 2: 

Öffentlichkeitsarbeit/ 
Werbung 

Sprecher: 
Dr. B. Peinemann 

AK 3: 

Landwirtschaft 
zum Anfassen 


